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Ein neues homosexuelles Vergehen
Was man bisher noch nicht wusste. da**» e«. unter (he sti at w urd igen \ ergehen

gehöre. weiss man jet/t nach einem l T i teil eine« süddeutschen Gerichtes vom 21. 6 1963:

Zungenkusse /wischen Manneiu. die im Dunkeln, also von den Beteiligten bewusst der
Oeffentlic hkeit ent/ogen. ansgetauselit weiden, gellen, wenn man dabei überrascht
wird, als öffentliches \ergeinis und Voihereitung /in l n/ueht im Sinne des 17").

Im 1 rteil heis«t es: «Dann wurden sie überrascht». Das heisst also, dass damit der Sitt-
hehkeitsscluiuffelei Tur und Tor geöffnet ist Die beiden Mannet waren sieb bewusst.
dass ihre [ marmnng im Liebt der Strasse öffentliches Aergeinis» beivorrnfen konnte
und hatten somit den ernsthaften Willen Meli den Blicken von Zusthauern /u
entziehen. \\ ei folgte also ihnen um bewusst \eigernis nehmen zu wollen'/!!

Ks wäre eine Groteske, wenn es nicht deraitig traurig ware, weil es zwei Mannet,
die weiss Gott im Dunkel nur sich selbst gegenubei verantwortlich sind, vor den Kadi

zerrt und diffamiert. Wer wurde denn dadurch geschädigt'' Weder ein Kind noch ein

l nmundiger. weder der Staat noch ein Dritter! Doch halt: das Gericht bat einen Dritten

ausfindig gemacht: den unverbildeten natürlich empfindenden Menschen! Ist es

unverbildet und naturlich, zwei erwachsenen Menschen ins Dunkel nachzuschleichen
und sie zu beobachten, um dann im gegebenen Moment \ergeinis zu nehmen/!! W7as

hat ein Staat, der Späher fur derartige Dinge ausschickt, bloss fur Sorgen! Ein spateres

Jahrhundert wird daiuher lachen, heute zerstört es noch Existenzen.

Was aber ein «unverbildeter, natui lieber Mensch» ist. wurde in der renommierten
Neuen Juristischen Wochenschrift NJW 196.3. Heft '37. Seite 1684 168.7 kommentiert.
Es wurden in ausgezeichneter und wissenschaftlicher Weise die Diskrepanz in dei

Beurteilung der verschiedenen sittlichen Verhaltensweisen und auch die Anschauungen

im nördlichen und im südlichen christlichen Kuropa beleuchtet. Dadurch wird es einem
evident bewusst, dass es das vielgeruhmte natürliche Volksempfinden einheitlich gar
nicht gibt, sondern bereits in den angrenzenden Landern ganz verschieden sein kann.
Erfreulich ist fernerhin in diesem Zusammenhang die erneute Zurückweisung der pseu-
do-wissenschaftlichen Behauptung: «Wo die gleichgeschlechtliche I nzucht um sich

gegriffen und grossen Umfang angenommen hat. war die Entartung des Aolkes und
der Verfall seiner sittlichen Kräfte die Folge.» Diese Auffassung wird durch die
Aufzahlung namhafter Historiker wideilegt; der Sittenverfall, der uhngens gar nicht etwa
seinen Grund im Ueberhandnehmen homosexueller Entgleisungen der betreffenden
7 ölker hatte, kann nur als Begleiterscheinung von sterbenden Kulturen angesehen werden.

Man lese die weiter ausholenden Darstellungen in den «Aerztlichen Mitteilungen»
Nr. 20 1963 nach; sie bleiben grundlegend fui jede Diskussion, die über diese Frage
entbrennt.

Der Zungenkuss unter Männern als Unzucht im Sinne von § 173 ist eine neue

Fussangel, die zum Straucheln ausgelegt ist und vor der man sich hüten muss mit --
mannlicher Klugheit, und «ogar mit einer tüchtigen Portion Galgenhumor! \eixes.
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